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Eine Sonderausstellung zeigt ab 30. Juni Modelle aus dem 15. bis 21. Jahrhundert

Modelle üben eine ganz besondere Faszination 

aus: Schon vor Realisierung eines Gebäudes ver-

raten sie zum Beispiel, wie der geplante Neubau 

aussehen soll, und lassen die Inneneinrichtung mit 

ihren Materialien und Farben erahnen – und das 

ganz anschaulich und lebensnah als dreidimen-

sionales Objekt. Modelle erlauben zudem Blicke 

aus ungewohnten Perspektiven. Dank ihrer behält 

der Betrachter den Überblick über Gebäudekom-

plexe, Wehranlagen und ganze Stadtlandschaften. 

Außerdem kann er detailliert Dachformen oder Ge-

wölbekonstruktionen studieren, die sonst dem Auge 

verborgen bleiben. 

Neben Konkretem können Modelle aber auch 

abs trakte Ideen und Gedankengänge visualisieren. 

Sie werden damit zum unverzichtbaren Hilfsmit-

tel für Wissenschaft und Forschung. Kein Wunder, 

dass sich der Universalgelehrte Gottfried Wilhelm 

Leibniz für das Phänomen der Modelle begeisterte. 

In seiner Tradition stehend rückt das Germanische 

Nationalmuseum ab Donnerstag, 30. Juni, rund 50 

Modelle aus fünf Jahrhunderten aus dem eigenen 

Bestand in den Fokus.

Der berühmte Behaim-Globus ist darunter, letzt-

endlich ein Modell der damals bekannten Welt. Aber 

auch bislang nicht gezeigte Modelle aus dem Depot 

sind erstmals zu sehen, wie ein Puppenstuben-

Hutladen, der mit seiner aufwendig ausgearbeite-

ten Inneneinrichtung begeistert. Die Rückwand ist 

mit kleinen Regalen versehen, in denen die Waren 

ausliegen: adrette Hutmodelle, zierliche Schleifen, 

Kissen, Taschentücher oder elegante Handschuhe. 

Ein umfangreiches Begleitprogramm für die 

ganze Familie gibt Gelegenheit, tiefer in das Thema 

einzutauchen.

Frank Matthias Kammel

Führungen, Kinderprogramm und ein Museums–Geburtstagsfest

Das Museum als Modell: Leibniz für den Schulunterricht

2016 ist Leibniz Jahr: Mit zahlreichen Aktivitäten 

begeht die Leibniz-Gemeinschaft das Jubiläum ih-

res Namenspatrons Gottfried Wilhelm Leibniz. Das 

Germanische Nationalmuseum lässt den Gelehrten 

offi ziell am Sonntag, 10. Juli, anlässlich seines 370. 

Geburtstags hochleb en und feiert ein Museumsfest. 

Der Eintritt ist frei, ebenso die Teilnahme an den 

Veranstaltungen.

Das Programm beginnt um 11 Uhr, wenn Prof.

G. Ulrich Großmann und Modell-Ausstellungskurator 

Frank Matthias Kammel bei Musik und Kuchen den 

Jubilar ehren. Den ganzen Tag über fi nden Führun-

gen zu unterschiedlichen Modellen sowohl in der 

Dauer- als auch in der Sonderausstellung statt. Vor 

allem Kinder werden die Puppenstuben, ein kleiner 

Kaufmannsladen oder Modell-Eisenbahnen begeis-

tern – alles Modelle des späteren Erwachsenen-

lebens. Schiffs- und Bergwerksmodelle, ein Minia-

tur-Webstuhl, Vorzeichnungen, Skizzen und kleine 

Handwerksgeräte zeugen von der großen Funktions-

spanne, die Modelle innehaben können. In der Kre-

ativwerkstatt können Kinder und Erwachsene zwi-

schen 11 und 14 Uhr unter Anleitung selbst Modelle 

fertigen und anschließend mit nach Hause nehmen.

Bringen Sie Ihr Modell vorbei!

Ab 14 Uhr ist die Mithilfe der Besucher gefragt. In 

den Modell-Gesprächen sind sie eingeladen, eigene 

Modelle von zu Hause mitzubringen. Denn vermut-

lich versteckt sich in Privathaushalten noch das ein 

oder andere fantasievolle oder genial einfache Mo-

dell, dessen Geschichte das Museum gerne erfahren 

würde. Bei größeren Objekten einfach ein Foto mit-

Modelle führen uns das vereinfachte Abbild einer 

komplexen, abstrakt erscheinenden Wirklichkeit vor 

Augen. Als didaktische Hilfsmittel verdeutlichen sie 

den „Kern“ einer Sache oder eines Zusammenhangs. 

Auch die Institution Museum kann modellhafte 

Züge tragen: Spuren der Vergangenheit, aktuelle 

Befi ndlichkeiten und Fragen der Zukunft werden 

hier begreifbar. 

Am Dienstag, 19. Juli, lädt das Germanische Natio-

nalmuseum zusammen mit dem KPZ zu einer Lehrer-

informationsveranstaltung. Anhand der aktuellen 

Sonderausstellung zu Modellen und der Daueraus-

stellung zum 19. Jahrhundert, in denen Themen wie 

die Französische Revolution, die Epoche der Klassik 

bringen. Auch wer berufl ich viel mit Modellen zu tun 

hat, ist aufgefordert vorbeizukommen und davon zu 

berichten. 

Die Aktion fi ndet auf dem Kunstbalkon im Café-

Bereich statt. Die Beiträge werden gesammelt und 

notiert, die Objekte – gerne zusammen mit ihrem 

Besitzer – fotografi ert. Zum Jahresende soll daraus 

eine kleine Ausstellung im KPZ-Foyer mit den Mo-

dell-Geschichten entstehen.

Führungen der Sammlungsleiter

Während der Ausstellungslaufzeit fi nden an 

jedem zweiten Sonntag im Monat öffentliche Füh-

rungen durch die Modell-Ausstellung statt. Daneben 

widmen sich spezielle Themenführungen ausge-

wählten Einzelexponaten und erläutern sie näher. 

So dreht sich am Mittwoch, 6. Juli, und Samstag, 

9. Juli, alles um den Behaim-Globus von 1492/94, ei-

nem Modell der damals bekannten Welt, während 

sich zwei Führungen am Mittwoch, 21. September, 

und Samstag, 24. September, mit Runges Farben-

kugel beschäftigen. Mit ihrer Hilfe versuchte der 

Künstler, seine 1810 entwickelte Theorie zur Harmo-

nie von Farbe anschaulich zu machen und Ordnung 

in die Gesamtheit der Farben zu bringen.

Jeden Monat stellt außerdem ein Sammlungs-

leiter herausragende Modelle aus seinem Bestand 

vor. In der Musikinstrumenten-Sammlung im Juli 

reichen die Beispiele von Versuchsmodellen aus 

dem Klarinettenbau bis zu Nachbauten mittelalter-

licher Tasteninstrumente. Im August stehen in der 

Volkskundlichen Sammlung mehrere Bauernhaus-

modelle im Fokus, die in den 1960er Jahren gefertigt 

wurden und der Veranschaulichung unterschied-

licher Hausformen dienten. Die Reihe wird fortge-

setzt bis zum Frühjahr 2017, so dass Besucher die 

unglaubliche Vielfalt der museumseigenen Modelle 

aus erster Hand kennenlernen können.

Sonja Mißfeldt

Puppenstube, um 1830

Foto: Monika Runge, 

GNM

Die ganze Welt im Kleinformat

links: Jacquard-Web-

stuhl-Modell, 19. Jh.;

Spielzeugauto, 1903;

Märklin Lokomotive, 

um 1940 

Fotos: GNM

Germanisches Nationalmuseum

Eine Sonderausstellung zeigt ab 30. Juni Modelle aus dem 15. bis 21. Jahrhundert

Modelle üben eine ganz besondere Faszination 

aus: Schon vor Realisierung eines Gebäudes ver-

raten sie zum Beispiel, wie der geplante Neubau 

aussehen soll, und lassen die Inneneinrichtung mit 

ihren Materialien und Farben erahnen – und das 

ganz anschaulich und lebensnah als dreidimen-

sionales Objekt. Modelle erlauben zudem Blicke 

aus ungewohnten Perspektiven. Dank ihrer behält 

der Betrachter den Überblick über Gebäudekom-

plexe, Wehranlagen und ganze Stadtlandschaften. 

Außerdem kann er detailliert Dachformen oder Ge-

wölbekonstruktionen studieren, die sonst dem Auge 

Neben Konkretem können Modelle aber auch 

abs trakte Ideen und Gedankengänge visualisieren. 

Sie werden damit zum unverzichtbaren Hilfsmit-

tel für Wissenschaft und Forschung. Kein Wunder, 

dass sich der Universalgelehrte Gottfried Wilhelm 

Leibniz für das Phänomen der Modelle begeisterte. 

In seiner Tradition stehend rückt das Germanische 

Nationalmuseum ab Donnerstag, 30. Juni, rund 50 

Modelle aus fünf Jahrhunderten aus dem eigenen 

Der berühmte Behaim-Globus ist darunter, letzt-

oder die Reichsgründung behandelt werden, wird 

diskutiert, wie wichtig Präsentationsformen und 

die Anordnung von Objekten für einen geleiteten 

Museumsbesuch sind. 

Der Workshop richtet sich vor allem an Lehrer 

an weiterführenden Schulen mit den Fächern Ge-

schichte, Deutsch und Kunst.

Leibniz und die Leichtigkeit des Denkens

Historische Modelle: Kunstwerke, 

Medien, Visionen

30. 6. 2016 bis 5. 2. 2017

Workshop: Das Museum als Modell oder: 

Wie funktioniert ein Gedankenraum?

Di 19. 7. 2016, 14.30–18 Uhr

kostenfrei

Information und Anmeldung: 

Ingmar Reither, i.reither.kpz@gnm.de 

Blick in die Dauer-

ausstellung zum 

19. Jahrhundert
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Repräsentationen des Friedens
Ein Forschungsprojekt untersucht Darstellungen des Friedens auf graphischen Blättern und Medaillen 

Frieden – das Thema könnte aktueller kaum sein. 

Doch Bilder des Friedens sind keineswegs eine mo-

derne Erscheinung: Das Forschungsprojekt Dass 

Gerechtigkeit und Friede sich küssen – Repräsenta-

tionen des Friedens im vormodernen Europa unter-

sucht in Kooperation mit Forschungseinrichtungen 

aus dem In- und Ausland Friedensschlüsse und ihre 

Darstellung in der Frühen Neuzeit. 

Die Geschichte damals war vor allem eines: unstet.

Zwischen dem 16. und 18. Jahrhundert wurden 

Kriege in unterschiedlichsten Kons-

tellationen geführt und ihr Ende in 

mehr als 2.000 Friedensverträ-

gen beschlossen. Während 

im 16. Jahrhundert lediglich 

Urkunden den Frieden be-

siegeln, veranschaulichen 

seit dem 17. Jahrhundert 

Kunstwerke unter anderem  

mit der Friedensgöttin Pax 

ihren Inhalt.

1648 – eine Zäsur für Europa

Der Dreißigjährige Krieg markierte in ganz 

Europa eine Zäsur. Bis zu seinem Ausbruch hatte 

kein europäischer Konfl ikt größere Ausmaße ange-

nommen und religiös-politische Spannungen so ge-

ballt aufeinandertreffen lassen. Neben den Kriegs-

schrecken thematisierte die Kunst erstmals auch 

Hoffnungen auf einen baldigen Friedensschluss. 

Graphische Blätter und Medaillen sorgten für die 

Verbreitung der Motive. Flugblätter verkündeten ab 

1648 die Friedensnachricht und hielten die Vertrags-

unterzeichnung im Rathaus zu Münster in verschie-

denen Fassungen fest. In Nürnberg fanden große 

Feierlichkeiten mit Feuerwerk statt, von denen Tex-

te, Kupferstiche und Radierungen berichteten. 

Der Westfälische Frieden brachte eine wahre

Bilderfl ut hervor, deren Motive bis ins 18. Jahr- 

hundert Bestand hatten. Beispielhaft 

dafür ist eine Medaille auf den 

Frieden von Breslau von 1742, 

die den Triumph des Frie-

dens über den Krieg mit der 

gefesselten Kriegsgöttin 

Bellona versinnbildlicht.

Die Flugblätter, Medail-

len, Predigten, Gedichte 

und Musikstücke, die ihm 

Rahmen des Forschungs-

projektes untersucht werden, 

werfen eine Reihe von Fragen auf: 

Welche Änderungen erfahren die ver-

schiedenen Friedensdarstellungen im Laufe 

der Jahrhunderte? Welches Bildvokabular etablie-

ren oder vernachlässigen sie? Gibt es Motive, die 

nur für einen speziellen Friedensschluss verwendet 

wurden oder in Verbindung mit bestimmten Herr-

schern standen? 

In Zusammenarbeit mit dem Leibniz-Institut für 

Europäische Geschichte Mainz, der Herzog August 

Bibliothek Wolfenbüttel, dem Deutschen Histori-

schen Institut in Rom und Gastwissenschaftlern 

des Tadeusz Manteuffel Instituts für Geschichte in 

Warschau gilt es aufzuzeigen, wie Friedensereig-

nisse dargestellt, historisch interpretiert oder gar 

kompromittiert wurden. Eine gemeinsame Daten-

bank, in die alle Projektmitarbeiter ihre Ergebnisse 

einstellen und die am Ende öffentlich zugänglich 

Die drei Holzfi guren des sogenannten Deichsler 

Altars – ein gekreuzigter Christus, Maria und Johan-

nes – sind erstmals seit zehn Jahren wieder öffentlich 

zu sehen, und zwar im Rahmen einer Sonderausstel-

lung, die sich der Nürnberger Kunst um 1420 widmet. 

Die Kreuzigungsgruppe zählt zu den Spitzenwerken 

des hiesigen Kunstschaffens am Beginn des 15. Jahr-

hunderts und war einst Teil eines größeren Ensemb-

les, das in der Nürnberger Dominikanerkirche stand.

Dort befand sich ein Flügelaltar mit seitlichen Bild-

tafeln und den geschnitzten Figuren im Zentrum, der 

um 1418/20 von Berthold Deichsler gestiftet worden 

war. Im 19. Jahrhundert ereilte das beeindruckende 

Werk ein Schicksal, das vielen Altarensembles nach 

der Säkularisation wiederfuhr: Es wurde zerlegt. 

Sogar beidseitig bemalte Tafeln spaltete man, um 

die Motive von Vorder- und Rückseite einzeln zum 

Kauf anbieten zu können. Das Vorgehen wurde in 

den seltensten Fällen dokumentiert, so dass sich das 

Wissen um den Kontext schnell verlor. 

Dem Kurator Frank Matthias Kammel gelang nun 

die Rekonstruktion des Deichsler Altars, der inzwi-

schen auf unterschiedliche Orte verteilt ist. Die 

bemalten Seitentafeln erwarb 1844 die Königliche 

Der Deichsler Altar. Nürnberger Kunst um 1420

Feuerwerk in Nürnberg 

anlässlich des Fried- und 

Freudenmahls 1649, 

Nürnberg 1650

Foto: Georg Janßen, GNM

Medaille auf den Bres-

lauer Frieden, 1742

Foto: Georg Janßen, GNM

Kurator Frank Matthias Kammel vor der Kreuzigungsgruppe des Deichsler Altars

Foto: Dirk Messberger

Germanisches Nationalmuseum

Gemäldegalerie in Berlin, in deren Besitz sie sich bis 

heute befi nden. Sie zeigten links die Muttergottes 

und rechts den Heiligen Petrus Martyr. In geöffne-

tem Zustand rahmten links die Heilige Elisabeth 

von Thüringen und rechts Johannes der Täufer die 

geschnitzte Kreuzigungsgruppe. 

Eine Tafel, bemalt mit neun nebeneinander ste-

henden Heiligenfi guren, entdeckte Kammel in der 

Stadtpfarrkirche St. Maria Magdalena in Münner-

stadt. Sie verfügt über exakt die gleichen Maße wie 

die Seitenfl ügel, nur im Querformat. Bei ihr handelt 

es sich um die ehemalige Predella, quasi den Sockel 

des Altar-Ensembles. Auch das bestickte Antependi-

um, das einst den Unterbau bedeckte, auf dem der 

Deichsler Altar stand, machte der Kurator ausfi ndig 

und brachte es in die Ausstellung. 

Noch bis zum 23. Oktober haben Besucher die 

einmalige Gelegenheit, die Einzelteile wieder als 

Gesamtensemble wahrzunehmen und den Altar in 

seiner vollen Pracht zu erleben.

Sonja Mißfeldt

sein wird, unterstützt bei der Beantwortung dieser 

und weiterer Fragen. Das im Sommer 2015 gestar-

tete Projekt endet 2018 im 370. Jubiläumsjahr des 

Westfälischen Friedens. 

Anna Lisa Schwartz

Kriege in unterschiedlichsten Kons-

tellationen geführt und ihr Ende in 

mehr als 2.000 Friedensverträ-

gen beschlossen. Während 

1648 – eine Zäsur für Europa

hundert Bestand hatten. Beispielhaft 

dafür ist eine Medaille auf den 

Frieden von Breslau von 1742, 

die den Triumph des Frie-

Rahmen des Forschungs-

projektes untersucht werden, 

werfen eine Reihe von Fragen auf: 

Welche Änderungen erfahren die ver-

Der Deichsler Altar. Nürnberger Kunst um 1420

5. 5. bis 23. 10. 2016

"Dass Gerechtigkeit und Friede sich küssen" 

Führungen zu einem Forschungsprojekt zu 

Friedensdarstellungen

24. 8. 2016 um 19 Uhr und 28. 8. 2016 um 11 Uhr
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Neue Marke mit langer Tradition
Von Siemens & Halske zu Siemens Healthineers

Alles beginnt mit einem Funken. 1844 hat Werner 

Siemens die Idee für das erste elektromedizini-

sche Gerät – den Voltainduktor – und nutzt Strom, 

um die Zahnschmerzen seines Bruders Friedrich 

zu behandeln. Das ist der Auftakt für die Medizin-

technik des Hau-

ses Siemens. Von 

Anfang an ist dies 

ein besonderes Ge-

schäft innerhalb des 

Siemens-Konzerns, 

geprägt von vie-

len Innovationen und verschiedenen Firmen.

Seit Mai 2016 trägt das Medizintechnik-Geschäft 

von Siemens den neuen Markennamen Siemens 

Healthineers. Grund genug, zurückzublicken auf 

eine lange und erfolgreiche Markengeschichte.

Nachdem Siemens & Halske (S&H), das Vorgän-

gerunternehmen der heutigen Siemens AG, 1847 in 

Berlin gegründet wird, produziert das Unternehmen 

bereits von 1850 bis 1866 die ersten elektromedizini-

schen Geräte, allen voran den Schlitteninduktor, das 

marktreife Modell des Voltainduktors. Die Initialen 

der beiden Firmengründer Siemens und Halske wer-

den ab 1899 zum ersten Unternehmens-Signet. Es ist 

sehr einfach gehalten und wird in dieser Form bis 

1973 eingesetzt. 

Auch die Firma „E. M. Reiniger“ legt einen Grund-

stein für Siemens Healthineers – in Erlangen. Ge-

gründet 1877 von Erwin Moritz Reiniger ist sein 

Name gleichzeitig die Marke der Firma. Sein Brief-

kopf enthält daneben auch den Titel „Universitäts-

Mechaniker“. 

Im Jahr 1886 tut sich Reiniger mit Max Gebbert 

und Karl Friedrich Schall zusammen, gemeinsam 

gründen sie RGS, kurz für „Vereinigte Physikalisch-

Mechanische Werkstätten Reiniger, Gebbert & 

Schall oHG, Erlangen – New York – Stuttgart“. Das 

Unternehmen stellt 

feinmechanische, phy-

sikalische, optische und 

elektromedizinische 

Apparate her. Mit sei-

nen Katalogen fördert 

RGS schon ab 1888 die 

Kundenbindung und baut sein Image auf. Als Marke 

fungiert das funkenschlagende RGS-Logo am unte-

ren Bildrand. Auch ein Briefkopf aus dem Jahr 1895 

zeigt, wie sich das Unternehmen nach außen hin 

darstellt. Auf der linken Seite ist die nächste Form 

der Schutzmarke zu erkennen: eine Glühbirne mit 

darin liegendem Äskulapstab.

Ab 1914 ist die Darstellung des Firmenzeichens 

schlichter: Die Initialen der drei Gründer sind das 

einzige Logo der Firma und passen sich damit dem 

Stil der Zeit an. Ein weiterer Wechsel steht an, als 

1925 S&H die Aktienmehrheit an RGS übernimmt. 

Die medizintechnischen Erzeugnisse beider Firmen 

werden fortan unter der Marke „Siemens-Reiniger-

Veifa“ vertrieben, für die das Fünfecklogo der 

anderen Siemens-Gesellschaften entsprechend an-

gepasst wird. Das Firmen-Signet zeigt nun ein domi-

nantes S, verschlungen mit dem Reiniger-R. 

1932/33 erfolgt schließlich die Zusammenführung 

aller Siemens-Medizintechnik-Aktivitäten in den 

Siemens-Reiniger-Werken (SRW). Als der Werbe-

fachmann Hans Domizlaff 1935 für alle Firmen des 

Hauses Siemens ein einheitliches Markenkonzept 

entwirft, erhält auch SRW ein neues, grafi sch re-

duziertes Gesicht. Das neue Logo ist Ausdruck der 

Tradition des Hauses und soll das Vertrauen in die 

Produkte stärken. Bis 1966 prangt es auf verschiede-

nen Werbemitteln von SRW, zum Beispiel auf einer 

Broschüre über die Röntgenkugel aus dem Jahr 1951.

Die nächste große Veränderung des gesamten 

Siemens-Konzerns kommt am 1. Oktober 1966: Aus 

der Fusion der bis dahin eigenständigen Aktienge-

sellschaften S&H, SSW (Siemens-Schuckertwerke) 

und SRW geht die Siemens AG hervor. Der 

medizintechnische Bereich fi rmiert nun 

unter dem Namen „Siemens AG, 

Wernerwerk für medizinische 

Technik“ und nutzt das seit 

1935 bestehende schwarze Siemens-Logo mit dem 

SH-Warenzeichen als integrativem Bestandteil. 1969 

wird aus dem „Wernerwerk für Medizinische Tech-

Schüler auf Entdeckungstour im MedMuseum

Die dunklen Knochen wirken ziemlich gruselig. 

Der Rest sieht auf den ersten Blick wie ein abstrak-

tes Bild aus. Gespannt nimmt ein Schüler eine der 

transparenten Forscherfolien zur Hand und hält 

sie vor das erste Röntgenbild. Plötzlich ergeben 

die schattenartigen Strukturen einen Sinn und die 

Schüler können nun leicht erkennen, was der Arzt 

auf dem Röntgenbild sehen würde. Die nächste Auf-

gabe stellt die kleine Schülergruppe schon wieder 

vor ein Rätsel: Warum sind die Knochen auf dem 

ausgestellten Röntgenbild dunkel und die Umge-

bung hell abgebildet? Eigentlich müsste es doch ge-

nau umgekehrt sein. . . Diesen und vielen weiteren 

spannenden Fragen gehen die Schüler bei dem neu-

en Schülerrundgang „Auf den Spuren der Medizin-

technik“ im Siemens MedMuseum auf den Grund.

Die Schüler werden bei diesem Programm nicht 

auf klassische Weise durch das Museum geführt, 

Reiniger, Gebbert & 

Schall nutzt bereits ab 

1888 seine Kataloge 

zur Imageförderung 

und Kundenbindung. 

Als Marke fungiert 

das funkenschlagende 

RGS-Logo am unteren 

Bildrand.

Alle Fotos: Siemens 

MedMuseum

Interessierte Lehrer 

können vorab das Be-

gleitheft anfordern.

Mit Hilfe der Forscherfolien entdecken die Schüler, was sonst nur Radiologen sehen. 

sondern begeben sich selbst auf Spurensuche. 

Ausgerüstet mit Arbeitsbögen entdecken sie in 

Kleingruppen die verschiedenen Museumsberei-

che. Dabei lernen sie nicht nur die verschiedenen 

Technologien kennen, die in den Geräten stecken, 

sondern erfahren an praktischen Beispielen, wie die 

Medizintechnik-Systeme funktionieren. 

So können die Schüler beispielsweise auspro-

bieren, wie man Verfärbungen auf Urin-Teststäb-

chen auswertet oder eine EKG-Kurve interpretiert. 

Im Anschluss an die Entdeckungstour präsentieren 

die Teams den anderen Schülern ihre Ergebnisse 

und stellen damit ihren jeweiligen Museums-

bereich vor. 

Das Konzept des Rundgangs ist speziell auf die 

Lehrpläne für Physik und Biologie für die 9. Klasse 

am Gymnasium zugeschnitten. Im Siemens Med-

Museum sehen die Schüler, wie physikalische Phä-

nomene, die im Unterricht oft nur in der Theorie 

besprochen werden können, in der medizinischen 

Praxis zum Einsatz kommen. 

Das Schülerprogramm ist darüber hinaus aber 

auch für andere Klassenstufen unabhängig vom 

Lehrplan geeignet, denn es wird kein spezifi sches 

Vorwissen vorausgesetzt. Alle Aufgaben können 

anhand der Museumsinhalte bearbeitet und ge-

löst werden. Hinterher weiß jeder der Teilnehmer, 

warum die Knochen einmal weiß abgebildet sind – 

und ein andermal schwarz.

Katharina Bakes

Siemens MedMuseum

Termine

Interessierte Lehrer können ihre Klasse 

nach vorheriger Rücksprache für den 

neuen Schülerrundgang anmelden. Nähere 

Informationen sowie die Arbeitsmaterialien 

im Lehrerheft können unter 

medmuseum.healthcare@siemens.com 

angefordert werden.

(siehe nebenstehender Bericht)

Veranstaltungen

Kostenlose öffentliche Führungen durch 

das Siemens MedMuseum an jedem zwei-

ten Samstag im Monat:

9. 7., 13. 8., 10. 9. und 8. 10. 2016 

jeweils um 14 Uhr

Das Siemens MedMuseum ist auch in 

diesem Jahr wieder am „Tag des offenen 

Denkmals“ geöffnet. Führungen und 

viele Aktionen erwarten die Besucher am 

Sonntag, 11. September 2016. Mehr dazu 

unter www.medmuseum.siemens.com/

news-und-events.

Weitere Informationen unter

www.siemens.de/medmuseum 
oder Tel. (09131) 73 60 00

Schülerrundgang 

Öffentliche Führungen 

Ausblick: Tag des offenen Denkmals 

nik“ der Unternehmensbereich Medizintechnik – in 

Erlangen noch heute vor allem in der Kurzform „UB 

Med“ bekannt. Auch der Markenauftritt der Siemens 

AG ändert sich und man streicht 1973 – nach 74 Jah-

ren – das SH-Warenzeichen endgültig aus der Marke. 

Der Firmenname Siemens bleibt als Marke erhalten. 

Seit 1986 tritt zum gewohnten Schwarz der 

Marke Siemens die Farbe Petrol, ab dem Jahr 

2000 erstrahlt das Siemens-Logo schließlich 

ausschließlich in dieser Farbe. Als der Unterneh-

mensbereich Medizintechnik von 2001 an Siemens 

Medical Solutions heißt, wird der Siemens-Schrift-

zug auf vielen Broschüren um „medical“  ergänzt. Ab 

2008 wird die Medizintechnik zum Sektor Healthcare 

der Siemens AG. Das Logo in Petrol bleibt bestehen. 

Seit 1. Oktober 2014 heißt der Geschäftsbereich 

nur mehr Siemens Healthcare, seit dem 1. Mai 2015 

fi rmiert er in Deutschland als Siemens Health-

care GmbH. Am 4. Mai 2016 rückt ein zusätzlicher 

Schriftzug unter das Petrol-farbene Logo: Der neue 

Markenname Siemens Healthineers soll den Pionier-

geist und das Ingenieurwissen in der Gesundheits-

industrie zum Ausdruck bringen. 

Bianca Braun

und SRW geht die Siemens AG hervor. Der 

medizintechnische Bereich fi rmiert nun 

ren – das SH-Warenzeichen endgültig aus der Marke. 

Der Firmenname Siemens bleibt als Marke erhalten. 
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Museen der Stadt Nürnberg 

museen@stadt.nuernberg.de
www.museen.nuernberg.de

Albrecht-Dürer-Haus
Albrecht-Dürer-Straße 39, 90403 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-25 68
Di bis Fr 10–17 Uhr, 
Do 10–20 Uhr
Sa und So 10–18 Uhr
Juli bis Sept.: auch Mo 10–17 Uhr

Stadtmuseum Fembohaus
Burgstraße 15, 90403 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-25 95
Di bis Fr 10–17 Uhr
Sa und So 10–18 Uhr

Museum Tucherschloss und Hirsvogelsaal
Hirschelgasse 9–11, 90403 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-83 55
Mo 10-15 Uhr
Do 13-17 Uhr
So 10-17 Uhr

Spielzeugmuseum
Karlstraße 13–15, 90403 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-31 64
Di bis Fr 10–17 Uhr, Sa und So 10–18 Uhr

Dokumentationszentrum 
Reichsparteitagsgelände
Bayernstraße 110, 90471 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-56 66 
Mo bis Fr 9–18 Uhr, 
Sa und So 10–18 Uhr

Saal 600 – Memorium Nürnberger Prozesse
Bärenschanzstraße 72, 90429 Nürnberg
Tel. (0911) 3 21-7 93 72
(gültig ab 1. 7. 2016)
1. 4. bis 31. 10.: 
Mo, Mi bis Fr 9–18 Uhr, Sa und So 10–18 Uhr
1. 11. bis 31. 3.:
Mi bis Mo 10–18 Uhr
Di (auch wenn Feiertag) geschlossen
Letzter Einlass: 17 Uhr

Museum Industriekultur
Äußere Sulzbacher Straße 62, 90491 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-38 75
Di bis Fr 9–17 Uhr, Sa und So 10–18 Uhr

Schulmuseum
Äußere Sulzbacher Straße 62
90491 Nürnberg
Tel. (0911) 53 02-5 74
Di bis Fr 9–17 Uhr
Sa und So 10–18 Uhr

Mittelalterliche Lochgefängnisse
Rathausplatz 2, 90403 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-26 90
Bis 23. 12. 2016: Täglich 10–16.30 Uhr

Historischer Kunstbunker im Burgberg
Obere Schmiedgasse 52, 90403 Nürnberg
Tel. (0911) 22 70 66
Führungen für Einzelbesucher: 
täglich 14.30 Uhr 
Fr und Sa zusätzlich 17.30 Uhr

KPZ Kunst- und Kulturpädagogisches 
Zentrum der Museen in Nürnberg
Kartäusergasse 1, 90402 Nürnberg
Tel. (0911) 13 31-2 41 (Schulen u. Jugendliche)
Tel. (0911) 13 31-2 38 (Erwachsene u. Familien)
www.kpz-nuernberg.de

Neues Museum Nürnberg
Klarissenplatz, 90402 Nürnberg 
Tel. (0911) 2 40 20 69 
www.nmn.de
Di bis So 10–18 Uhr, Do 10–20 Uhr 
Feiertag (3. 10.) 10–18 Uhr
Mo geschlossen

Museum für Kommunikation Nürnberg
Lessingstraße 6, 90443 Nürnberg
Tel. (0911) 23 08 80
www.mfk-nuernberg.de
Di bis Fr 9–17 Uhr, Sa, So und Feiertage 10–18 Uhr 

DB Museum
Lessingstr. 6, 90443 Nürnberg 
Tel. 0800 - 32 68 73 86 (kostenfrei)
www.dbmuseum.de
Di bis Fr 9–17 Uhr, Sa, So und Feiertage 10–18 Uhr

Germanisches Nationalmuseum
Kartäusergasse 1, 90402 Nürnberg
Tel. (0911) 13 31-0, 
www.gnm.de
Di bis So 10–18 Uhr,
Mi 10–21 Uhr, 
Mo geschlossen 

Kaiserburg-Museum
Auf der Burg, 90403 Nürnberg
Tel. (0911) 20 09 54-0
www.gnm.de/aussenstellen
täglich 9–18 Uhr

Schloss Neunhof
Neunhofer Schlossplatz 4, 90427 Nürnberg
Tel. (0911) 13 31-0
www.gnm.de/aussenstellen
Innenräume wegen Bauarbeiten geschlossen

Naturhistorisches Museum Nürnberg
Marientorgraben 8, 90402 Nürnberg 
Tel. (0911) 22 79 70
www.naturhistorischesmuseumnuernberg.de
www.nhg-nuernberg.de
Mo bis Do, So und Feiertage 10–17 Uhr, 
Fr 10–21 Uhr

KunstKulturQuartier

www.kunstkulturquartier.de/ausstellungen

Kunsthalle Nürnberg
Lorenzer Straße 32, 90402 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-28 53
www.kunsthalle.nuernberg.de
Di, Do bis So 10–18 Uhr, 
Mi 10–20 Uhr

Kunstvilla
Blumenstraße 17, 90402 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-1 40 15
www.kunstvilla.org
Di, Do bis So 10–18 Uhr,
Mi 10–20 Uhr

Kunsthaus
Königstraße 93, 90402 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-1 46 78
www.kunsthaus-nuernberg.de
Di, Do bis So 10–18 Uhr,
Mi 10–20 Uhr

Künstlerhaus
Königstraße 93, 90402 Nürnberg
Tel. (0911) 2 31-1 46 78
www.kuenstlerhaus-nuernberg.de
Di, Do bis So 10–18 Uhr, 
Mi 10–20 Uhr

Stadt Fürth

kunst galerie fürth
Königsplatz 1, 90762 Fürth
Tel. (0911) 9 74 16 90
www.kunst-galerie-fuerth.de
Mi bis Sa 13–18 Uhr, So und Feiertage 11–17 Uhr

Rundfunkmuseum der Stadt Fürth
Kurgartenstraße 37, 90762 Fürth
Tel. (0911) 7 56 81 10
www.rundfunkmuseum.fuerth.de
Di bis Fr 12–17 Uhr, 
Sa, So und Feiertage 10–17 Uhr

Stadtmuseum Fürth
Ottostraße 2, 90762 Fürth
Tel. (0911) 97 92 22 90
www.stadtmuseum-fuerth.de
Di bis Do 10–16 Uhr, Sa 13–17 Uhr, 
So und Feiertage 10–16 Uhr

Siemens MedMuseum
Gebbertstraße 1, 91052 Erlangen
Tel. (09131) 73 60 00
www.siemens.de/medmuseum
Di bis Sa 10–17 Uhr, So, Mo und Feiertage 
geschlossen, Eintritt frei

Museen der Stadt Neumarkt i. d. OPf.

Museum Lothar Fischer
Weiherstraße 7 a
92318 Neumarkt i.d.OPf.
Tel. (09181) 51 03 48 
www.museum-lothar-fi scher.de
Mi bis Fr 14–18 Uhr, Sa und So 11–18 Uhr
(Oktober – März bis 17 Uhr)
Mo, Di (auch wenn Feiertag) geschlossen

Stadtmuseum Neumarkt i. d. OPf.
Adolf-Kolping-Str. 4
92318 Neumarkt i.d.OPf.
Tel. (09181) 24 01
www.stadtmuseum.neumarkt.de
Mi bis Fr und So 14–17 Uhr
Für Gruppen nach Voranmeldung auch 
außerhalb der regulären Öffnungszeiten.

Fränkisches Freilandmuseum
des Bezirks Mittelfranken in
Bad Windsheim
Eisweiherweg 1
91438 Bad Windsheim
Tel. (09841) 66 80-0
www.freilandmuseum.de
täglich 9–18 Uhr
Museum Kirche in Franken 
in der „Baugruppe Stadt“:
täglich 10–18 Uhr

Bitte beachten Sie Sonderöffnungszeiten an 

den Feiertagen. Infos hierzu fi nden Sie auf den 

jeweiligen Websites der Museen.
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Abbildung: Die Natur hat den Nürnberger Maler

Hans Niklaus so fasziniert, dass er sie immer 

wieder in seine Bilder – hier Alles hat seine Zeit – 

gebannt hat. Seine phantastisch anmutenden

Werke und ihre natürlichen Vorbilder sind in der

Sonderausstellung Kunst und Natur aktuell im

Naturhistorischen Museum Nürnberg zu sehen.




